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Chronik des Tages.
Was jedermann wissen muß.

— Die Reichsregierung hat sich, laut „Voss. Ztg."
bei Italien über die Französierungspolitik der Laarregierung
beschwert.

— Im Saargebiet ist die Arbeit nach einem ^ 4stündigen
Proteststreik wieder ausgenommen worden.

—In allen Teilen des Reiches macht sich ein wachsender
Widerstäüd gegen den Steuerabzug bemerkbar.

— Die interalliierte Kommission in Ostpreußen will
das Abstimmungsgebietam 16. oder 17. Äugust verlassen.

— Die englisch-französische Spannung verschärft sich
zusehends. Die Anerkennung der Sowjetregierung durch
England steht bevor.

— Der Angriff aus Warschau hat begonnen. Russische
Kavallerie ist bis in die Vorstadt Praga vorgedrungvn.

— Die fremden Gesandten haben die polnische Haupt¬
stadt angesichts der bedrohlichen Lage verlassen.

— Die Russen setzen ihren Vormarsch im Korridor lang¬
sam fort. Soldau ist in russischem Besitz.

Brief aus der Neichshauptstadt.
— Berlin,  14 . August.

Die Berliner Modewoche  hat mit einer
Modcpantomime betielt „Die östliche Göttin " aus der
Grunewaldrennbahn ihren würdigen Abschluß gefun-
den. Ter Hauptzweck, den der Verband der deutschen
Modeindustrie mit dem prächtigen Schauspiel in dem
Freilichttheater der Fünftausend verbinden wollte , war
nicht daS. Theater . Die Veranstalter wollten dem Ge¬
danken Ausdruck verleihen , daß auch für die Mode
dar Lichtzaus dem Osten kommt. Erst bei Eintritt der
Dunkelheit nahm die Pantomime ihren Anfang . In
einem Meer von Licht und Farben erhebt ftch dw-
Thron der östlichen Göttin , umgeben von nubischen
Wächtern. Die Güttin gewahrt von ihrem Throne aus
einen Modekünstler , der sich beim Anblick der Göttm
tum Schaffen angeregt fühlt . Er schmückt die Braut
im Basar der Moden nach dem strahlenden Bild der
Göttin , und die Kunstwerke, die er zu schaffen ver¬
steht, huldigen dann der Braut und der alles befruch-
tenden Göttin . Das ganze Schauspiel gestaltet sich
zu einer prächtigen Modeschau. Die Berliner Mode¬
firmen hatten für die Modevorführung ihre prachtvoll¬
sten und kostbarsten Gewänder zur Verfügung gestellt,e en lichtumfluteten Säulen ziehen die elegantenwauins vorüber in blendenden glitzernden Ko¬
stümen. Vom schlichtesten Straßenkleide bis zum kost¬
barsten Abendkostüm, in samtenen Umhüllungen und
wertvollen Pelzmänteln , alles vereinigt zu einer wun¬
derbaren Farbensymphonie , die sich von dem dunklen
Nachthimmel wirksam abhebt . Auf den Terrassen folgt
ein auserlesenes Publikum , selbst in elegantester
Abendtoilette , — zum Teil auch schon nach der „neue¬
sten" Mode angefertigt — der eigenartigen Vorführung,
bie in ihrer Zusammenstellung selbst einem Reinhardt
alle Ehre gemacht hätte . - .

Nach den neuesten Mitteilungen will übrigens
Max Reinhardt  von der Leitung seiner Bühnen
zurücktreten. Was Reinhardt veranlaßt , seinen lang¬
jährigen, erfolggekrönten Wirkungskreis zu verlassen,
ist nicht geklärt . Finanzielle Schwierigkeiten sollen an
der Bühne nicht bestehen. Angeblich soll er sich sie-
rwungen sehen, die Direktion niederzulegen , weil ferne
Unternehmungen — das Große Schauspielhaus , das
Deutsche Theater und die Kammerspiele — nicht in der
Lage sind, die exorbitante Lustbarkeitssteuer , die die
Bruttoeinnahmen mit einem Drittel  belastet , zu
tragen.

Handlungen, die auf eine Ermäßigung der LustbarkeitS-
steuer abzielen , aber bisher ist es bei den zuständ'
Instanzen noch nicht gelungen , die Erkenntnis v
iurufen , daß die Lustbarkeitsfteuer die Theaterdrosseln Dn im Augenblick keine Aus

Seit Wochen betreibt Professor Reinhardt die Der
I> ' Ermäßy

her ist e*
lungen,

j* im, vun u.. ^^ .̂arkertsste..^̂ . . . ~ (■
drosseln müssen. Da im Augenblick keine Aussicht
besteht, eine Revision der LustbarkeitSsteuer erfolgreich
herbeizuführen, hat Max Reinhardt tatsächlich die Ab¬
sicht, von der Leitung seiner Bühnen zurückzutreten
und sie weiter zu verpachten . Reinhardt soll trotz¬
dem weiter Besitzet der Theater bleiben.

Amerika  soll Reinhardt bereit » Millionen-
?N'gebote  gemacht haben . Ob er ihnen sofort Folge
'eisten wird , steht noch dahin . Tatsache ist, daß er vor
einiger Zeit einen glänzenden Antrag mit — nach
damaligem Kurs 15 Millionen Mark — abgelehnt hat,
weil er die feste Hoffnung hatte , daß die LustbarkettS-
neuer erheblich gemildert werden würde.
„ Die Reichshauptstadt sieht dem Abschied Reinhardts
nur mit großem Bedauern entgegen . M <m auch die
-vedeutung Reinhardts in manchem überschätzt werden,
M das Große Schauspielhaus die mit etwas reich.
Mer Reklame verkündete Umwälzung auf bramati-
>°>em Gebiete vielleicht nicht in dem erwünschten Maße
Mracht haben, so bleibt ihm doch das Verdienst , der

iVor einem Saarkonflikt?
Deutschland beschwert sich bei Italien.

Der deutsche Geschäftsträger in Rom überreichte
der „Vossischen Zeitung " zufolge der italienischen Re¬
gierung eine Denkschrift  der Reichsregierung über
den Generalstreik im Saarbecken. Der tieffte Grund sei
dafür die Französierungspolitik  des Verwal¬
tungsausschusses . Eine solche finde ihren Ausdruck in
der Behandlung der Beamtenfrage , in der Belassung
der französischen Truppen entgegen den Bestimmungen
des Versailler Friedensvertrages , im Fortbestand der
Kriegsgerichte und darin , daß die wichtigsten Aemter
den Franzosen anvertraut seien. Zum Gerichtspräsi¬
denten sei der erbitterte Deutschenfeind Nippold er¬
nannt worden . Die Außenvertretung sei Frankreich
überlassen . Die Parlamentswahlen würden verzögert.
Wenn für das zurückgetretene Regierungsmitglied Boch
der franzosenfreundliche Geheimrat Muth gewählt wer¬
den sollte , so wäre dies eine neue Herausforderung
der Bevölkerung . 'Solange ein solches System andauere.
»>as zu den Interessen der Bevölkerung in schärfstem
Gegensatz stehe, sei keine Beruhigung zu erwarten und
me Verantwortlichkeit für die unübersehbaren Folgen
würde in diesem Falle ausschließlich auf die Saarver¬
waltung zurückfallen.
Klnnexionsabsichten Frankreichs auf das Saargeviet?

Aus dem Saargebiet eingetroffeue Nachrichten ver¬
zeichnen laut „Franks . Ztg ." mit Bestimmtheit das Ge¬
rücht, Präsident Rault  habe namens der Regierungs-
kommission in einer Eingabe an den -Völkerbund er¬
sucht, die Regierung über das Saargebiet an , Frank¬
reich zu übertragen . Die Regierungskommrssron be¬
sitze nicht die Machtmittel , um Frankreich die ungehin¬
derte Ausbeutung der Saargruben zu gewährleisten.
Ferner sollen jetzt schon die Bestimmungen des Rhern-
landabkommens auch auf das Saargebiet ausgedehnt
werden . _

Generalstreik der Saarbevolkernng.
Verhandlungen zwischen den Arbeiterorganisatio¬

nen einerseits und der Militärbehörde andererseits in
Sachen des Beamtenstreiks verliefen ergebnislos , wo¬
raus die Arbeitervertreter die Verhandlungen abbrachen
und den G e n e r a l st r e i k proklamierten , der am Frei¬
tag früh für das ganze Saargebiet eingesetzt hat . Als
erste Forderung verlangten die Arbeitervertreter die
Freilassung der bisher aus Anlaß des Beamtenstreiks
Verhafteten . . . .. . .

Wie aus Metz berichtet wird , hat dre Arbeiter¬
schaft in den lothringischen Bergwerksgebie-
ten  beschlossen, für den Fall , daß die saarlandrschen
Genossen in den Generalstreik treten , einen Sympa¬
thiestreik  zu veranstalten . Die lothringische Berg¬
arbeiterschaft fordert ebenfalls restlose Zurückziehung
jeglichen Militärs aus den Grubenbezirken.

In vielen saarländischen Gemeinden find die
Bauern  auf dem Lande infolge der Gewaltmaßnah¬
men der Franzosen in einen L i e f e r st r e i k eingetreten.
Der kommandierende General hat verfügt , dre -dre Ab¬
lieferung von Nahrungsmitteln verweigernden Bauern
zu verhaften und vor einem Kriegsgericht abzuurterlen.

Gefängnis für streikende Beamte.
Das außerordentliche Kriegsgericht  in Saar¬

brücken hat seine Tätigkeit ausgenommen. Es wurden
gegen etwa 30 Personen Urteile ausgesprochen , zum
Teil Zuchthausstrafen . Eine Anzahl Beamte  wurde
wegen Dienstverweigerung  zu mehrmonatlrchen
Gefängnisstrafen  verurteilt . — Alle Banken , Ge¬
schäfte und Wirtshäuser sind geschlossen, die Straßen¬
bahnen feiern . Die Straßen sind ruhig , auf den wich¬
tigsten Plätzen und auf verschiedenen Dächern stehen
Maschinengewehre. ^

Wie au» Frankfurt gemeldet wird , wurde  am
Sonnabend nach dem 24 ständigen Proteststreik im Saar-
gebiet wieder allgemein gearbeitet . Nur der Elsen¬
bahnbetrieb scheint noch zu ruhen . Im übrigen hat
offenbar auch die Beamtenschaft ihre Tätigkeit vorerst
wieder ausgenommen. Sollte die Saarregierung die
Forderungen der Beamten und Arbeiter bis Montag
sticht erfüllen , so soll der Generalstreik in voller Scharfe
in Kraft treten.

Deutschland und Nutzland.
Erklärungen de» Sowjetdelcgicrten in Berlin.
Der Vertreter der Sowjetregierung in Berlin

K o p p hat sich in einer von der unabhängigen , F̂rer-
hei? veröffentlichten Unterredung über die deutsch-rus-
stschcn Beziehungen geäußert . Nach seiner Ansicht ist
Sie sich anbahnende wirtschaftliche Annäherung , zwi¬
schen Deutschland und Rußland , die Frankreich ständig
zu Hintertreiben sucht, ein Prozeß , der mit natürlicher
Notwendigkeit sich vollzieht und der nur den Zwecken
de» wirtschaftlichen Wiederaufbaues beider Länder zu
dienen hat , nicht aber eine Bedrohung krgendeiner
dritten Macht bedeutet. Hierzu machte Kopp folgende

, bemerkenswerte Ausiübrunaenr . . . .

„Eine >olcye Beorohung geht tm Gegenteil km gegen«
wärsigen Augenblick ausschließlich von Frankreich auS,
das nicht nur das Bestehen Sowjetrußlands, sondern
auch dte deutsche Neutralität bedroht. Der franzö,
fische Imperialismus,  der sich jetzt anschtckt.
Deutschland wegen seiner Neutralität Politisch und mili-

Deutschlands als eine Sühne für die Verletzung der
belgischen Neutralität hingestellt hat. Eine geschichtliche
Wiederholung dieser Neutralitätsverletzung, angewandt auf
den vorliegenden Fall, müßte bedeuten, daß Deutsch-

;i der Wahrung seiner Neutralitätlahrung
leidemrusstschenVolke

land bet der
volle Unter st ützungb,
finden würde ."

Aus die Frage einer Teilnahme Deutsch¬
lands an Friedensverhandlungen  antwor-
tete Kopp , Rußland verspüre nach dem Versailler Ex¬
periment wenig Neigung , die schwebenden politischen
Fragen auf einem sogenannten Weltkongreß zu er¬
örtern . Es stehe vielmehr auf dem Standpunkt , daß
es sich mit den einzelnen Völkern,  mit denen
es Difserenzen hatte oder noch habe, viel eher und
besser verständigen könne, als es auf einem von de«
vielen „Weltkongressen", die nach der jetzigen politi¬
schen Konstellation nichts anderes darstellen als eine
Organisationsform des siegreichen Imperialismus der
Westmächte, geschehen könnte. Er glaube, daß Ruß¬
land mit Deutschland über die schwebenden
Fragen sich direkt verständigen  werden und
nicht in Gemeinschaft mit den Mächten, die für da»
deutsche Volk den Versailler Friedensvertrag geschaffen
haben und die setzt immer noch bemüht sind, den Frei¬
heitswillen des russischen Volkes durch Hungerblockade,
Waffentransporte und tausend andere Mittel zu brechen.

Die englisch-französische Kluft.
Fortdauernde Unterhandlungen zwischen London «rch
l. , Paris.

In der englischen Botschaft in Pari » traf dm
Freitag aus London eine Mitteilung ein, die sich tritt

dieser Angelegenheit

Frankreich entstandenen Meinungsverschiedenheiten au»
vem Wege zu räumen , eifrig fortgesetzt. J

Frankreich » Hoffnung auf Amerika.
Inzwischen versucht die französische Regierung die

Unterstützung Amerikas für sich zu gewinnen. Der fran¬
zösische Ministerpräsident Millerand hat nämlich an
die Regierung der Vereinigten Staaten ein Telegramm
gerichtet , in dem er mit Befriedigung feststellt, daß
die französische Politik mit der der Vereinigten Staa¬
ten in der polnischen Frage übereinstimme. Wie die
amerikanische Negierung , so erachte es auch die franzö¬
sische Regierung als unmöglich, die jetzigen Herren
Rußlands anzuerkennen als eine Regierung , mit der
sie Beziehungen wie zu einer befreundeten Macht auf-
rechterhalten könne. Das französische wie das ameri¬
kanische Volk wünschen lebhaft die Auftechterhaltung
der polnischen Unabhängigkeit . Indessen ist man sich
in Paris und Washington darin einig, alle Bemühun¬
gen um Herbeiführung eines Waffenstillstandes zwischen
Polen und Rußland zu unterstützen, dabet aber zu ver¬
meiden , daß dies eine Anerkennung des bolschewistischen
Regimes und die Zerstückelung Rußlands zur Folge
habe.

Dke französische Presse gibt dabei der Hoffnung
Ausdruck , daß die Haltung Frankreichs und Amerikas
nunmehr auch England bestimmen werde, an die Seite
seiner Verbündeten zurückzukehren.
Die Anerkennung Wrangel » durch England ignoriert.

In England läßt man sich aber durch die neue
französische Aktion nicht irre machen. Wie Reuter ver¬
nimmt , wird die britische Regierung unbedingt an dem
Abkommen festhalten , daß nicht zu einer Aktion gegen
die Rätetruppen übergegangen werden soll, so lange die
Entscheidung der Räteregieruna bezüglich des Waffen¬
stillstandes und der Friedensbedingungen nicht bekannt
ist . Die britische Regierung wird tun , als ob kein offi¬
zieller Schritt Frankreichs in der Anerkennungsfrag«
stattgefundcn hat.

England gegen ein Sowjetpolen.
Sollte jedoch die Sowjetregierung auf eine Bol-

schewisierung Polens hinarbeiten , so ist England ent-
sen, auch seinerseits mit allen Mitteln für die

Unabhängigkeit der polnischen Republik einzutreten.
. eine Anfrage erklärte Lloyd George:

russische Regierung ein Sowjetregiment in Polen auf-
Auf

richten und seine Anerkennung von Polen fordern
würde , so würde das eine Verletzung der Unabhängig¬
keit Molen » bedeuten und da » van der » » alt»



scheu Regierung ins Auge gefaßte Ein-
greifen Hervorrufen.

Tie Ansstaudsdrohung der englischen Arbeiter.
Eine Anwendung militärischer Zwangsmittel ge¬

gen Rußland dürfte jedoch Llohd George kaum möglich
,ein. Wie Reuter aus London meldet, hat die Ar-

' beiterkonferenz in der russisch-polnischen Frage den
Vollzugsrat ermächtigt, einen allgemeinen Ausstand
zu verkünden̂ falls die Regierung General Wrangel
unterstützen oder Sowjet-Rußland in irgendeiner Form
angrcifen sollte.

Llohd George  richtete daraufhin einen Brief
an den Vorstand der britischen Arbeiterpartei , in dem
er zum Schlüsse sagt, daß die Friedensaussichten von
der Art abhängen, wie der Frieden mit Polen zu¬
stande komme. Er hoffe, daß die Arbeiter es der Re¬
gierung in Rußland klarmachen würden, daß sie ebenso
eine ehrliche Behandlung Polens wünschen wie Ruß-,lands.

Warschau eingeschloffen.
C Die Russen bereits in der Vorstadt Prag«.

Der Ring um Warschau hat sich nahez« geschlossen
Rach Mitteilungen aus russischer Quelle ist die Stadt de»
rcits von vier Seiten eiugeschlossen und die Einnahme
»nr eine Frage der kürzesten Zeit . Die Rordarmee steht
Kv Kilometer vor Warschau, die übrigen Armee« sind schon
näher heran. In P r a g a , der Vorstadt Warschaus aus
dem östlichen Weichselufer, wir» bereits gekämpft.
f 100 000 russische Sturmtruppcn vor Warschau.

Nach dem „Daily Herald"  streift russische Ka¬
vallerie vor den Vorwerken der Festung Warschau.
Die Rote Armee steht augenblicklich in einer Stärke
von nahezu 100 000 Mann bereit, die Festung War¬
schau von mehreren Seiten aus zu nehmen. Der kon¬
zentrische Angriff auf Warschau hat begonnen. Ko¬
sakenabteilungen sind bereits in dem Waldgebiet von
Wrono  erschienen , das nördlich der Festung Nowo-
Georgiewsk, der starken Stellung am Zusammenfluß
von Narew und Weichsel liegt, und den Hauptpunkt
der inneren Verteidigung der polnischen Hauptstadt be¬
deutet. Nowo-Georgiewsk ist unmittelbar gefährdet.
Südlich von Mlawa stehende polnische Streitkräfte sind
in Gefahr, abgeschnitten zu werden. Die Festung War¬
schau ist seit Mittwoch auch vom Westen  stark be¬
droht.

Wie „Daily Mail " weiter berichtet, hat die bolsche¬
wistische Kavallerie die Eisenbahnlinie Warschau—Sied¬
ler an verschiedenen Stellen überschritten. Es besteht
die offenbare Absicht, Warschau auch von Süden  her
anzugreifen und den Ring um die Festung enger zu
schließen, um das Entweichen der Besatzung zu ver¬
hindern.

Die Kämpfe um Soldau.
Nach der „Neidenburger Zeitung" sind die in

Zllowo  eingerückten Bolschewisten 2000 Mann mit
zwei Geschützen stark. Frühere deutsche Soldaten sind
zu Gendarmen bestellt, und eine Einwohnerwehr ist
gebildet worden.

Russische Patrouillen sind nördlich von Jllowo
gegen Ehorappp  vorgestoßen , ferner wurde Nar-
zy m an der Bahnlinie nach Soldau besetzt. Die Sow¬
jettruppen gehen im allgemeinen ziemlich behutsam vor
und scheinen Verstärkungen zu erwarten.

Die Polnische Regierung hat angeordnet, daß alle
Pferde und alles Vieh aus dem Soldauer Kreise nach
Westpreußen abgeliefert werden sollen, was große Er¬
regung verursacht. Im Soldauer Kreise haben die
Polen wieder angesehene Persönlichkeitenverhaftet und
sämtliche Einwohner zu Schanzarbeiten herangezogen.

Polnische Ueberläufer  wurden in Elbing
festgenommen. Sie erklärten, von Warschau aus mit
20 Mann in Richtung Marienburg desertiert zu sein.
Die Polen wurden dem Internierungslager Angeführt.

Soldau von den Russen genommen.
{ Nach mehrstündiger Beschießung der Stadt und
der polnischen Vorstellungen haben die Russen am
Freitag die Stadt Soldau genommen. Bis gegen
Mittag wogte der Kampf unentschieden bin und her.

Der Herr von Zimmer Nr. 19.
Kriminalroman von Walter Franck.

13j (Nachdruck verboten.)
Vollhardt verneigte sich vor diesem von Herrn

Allmers besonders geschätzten Gast seines Hauses: „Ich
glaube nicht, Herr Vikomte, daß es sich um ein Geheim¬
nis handelt, die Dame, die sich für das Modeatelier
des Fräulein Marion interessiert, ersuchte mich um
die Anfrage in Gegenwart von anderen Herrschaften.
Diese wissen also bereits darum. Ich darf daher Ihnen
sagen, daß Fräulein Gonzalez den Wunsch aussprach,
diese Quelle zu erfahren."

„Ich danke Ihnen ." Ter Graf lächelte. ,Menn
es Ihnen recht ist, kann ich Donna Gonzalez, die ich
wohl bald in einer Kunstausstellung sehen werde, gleich
Mitteilung von dem Ergebnis Ihrer Nachforschungen
inachen. Das möchte ich um so lieber, weil ich damit
den Hinweis verbinden wollte, daß die Modekünste,
die einer Romanin zu Gesicht stehen, kaum sofort von
einer Brasilianerin übernommen werden können. Ich
kann mich rühmen, ein etwas künstlerisch geschultes
Auge zu besitzen", fügte er wie erläuternd bei, „und
es ist mir darum eine dankbare Aufgabe, Entgleisungen
des guten Geschmacks zu verhüten. Also nochmals
meinen Tank!"

Ter Graf nahm auf demselben Sessel Platz, aus
welchem früher der Baron Hellberg geschrieben hatte.
Er schrieb einige flüchtige Zeilen, ohne eine wettere
Bemerkung zu machen. Volchardt beobachtete ihn unauf-
sällig, aber unausgesetzt. Seine letzte Bemerkung gab
ihm zu denken. Wenn dem Grafen daran lag, Ge¬
schmacks Entgleisungen zu verhindern, so konnte es auch
sein, daß er Ton Gonzalez wirklich eine Lektion halte
erteilen wollen, weil dessen Tamen nachgemachte Dia¬
manten trugen. Aber das konnte er doch in anderer
Weise tun , als sich der Gefahr auszusetzen, für einen
lieb gehalten zu werden. Indessen. Jsabella Gonzalez

war ihm nicht gleichgültig, und wenn er darauf aus¬
ging, der Schwiegersohn des brasilianifchen Nabobs zu
iverden, so mochte es doch sein, daß er diese Tinge
erledigt sehen wollte, bevor er förmlich um die Hand
der j,tilgen Dame anhielt.

Erst nach Eintreffen weiterer Verstärkungen gelang es
den Russen, den Widerstand der Polen zu brechen. Mit
einer Brigade umgingen sie die polnischen Stellun¬
gen und drängten die Polen bis in den Soldauer Stadt¬
wald zurück. Hier kam es zu einem heftigen Jnfan-
teriekampf, dem die Polen nicht gewachsen waren. Sie
mußten auch ihre Hauptstellung räumen und zogen
sich nach Klenzkau, das hart an der deutschen Grenze
liegt, zurück. Soldau ist in den Besitz derRus-
sen üb er gegangen.  Die Stadt ist durch die Be¬
schießung stark mitgenommen.
~ - *

Die fremden Gesandten verlassen Warschau.
Angesichts der sehr ernsten militärischen Lage ha¬

ben die in Warschau akkreditierten fremden Gesandten,
die ihr Personal schon vor mehreren Tagen wegge¬
schickt hatten , nunmehr ebenfalls soeben Warschau ver¬
lassen. Der französische General Weygand hat es ab¬
gelehnt, die Funktionen eines Gcneralstabschefs der
polnischen Armee zu übernehmen. Er bleibt weiter¬
hin bloß militärischer Berater.

Abreise der polnischen Friedensdelegation.
Die polnischen Parlamentäre sind am 12. August

von der Front zurückgekchrt. Sie haben mit den
Sowjetbehörden vereinbart , daß die Zusammenkunftder
Delegierten zur Erörterung des Waffenstillstandes und
des Präliminarfriedens in Minsk stattfinden soll. Die
polnische Delegation besteht aus dem Vizeminister
Dombski  als Präsidenten , dem Vizeminister Wrob-
lewski,  sowie Vertretern des Reichstages und des
Generalstaks S 'e hat die Front am Morgen des
14. August übê chritten und sich sofort nach Minsk
begeben.

Ein französischer Major Verteidiger von Soldan.
Wie der „Nationalzeitung " von der Ostfront be¬

richtet wird, wurde die Verteidigung der Polen bei
Soldau von einem französischen Major, namens Te«
stard,  geleitet , der früher Mitglied der Interalliier¬
ten Kommission war und gegen den nunmehr die Kom¬
mission selbst einschreiten will. Als die Polen , um
der drohenden Umfassung zu entgehen, sich gegen Lau¬
terberg zurückziehen mußten, hielt es auch der Major
für notwendig, sein kostbares Leben in Sicherheit zu
bringen. Um die vierte Nachmittagsstunde erschien er
bei der deutschen Grenzwache und wollte sich er¬
geben,  forderte aber, wie ein Neutraler behandelt
zu werden, indem er sich als Mitglied der interalliierten
Kommission legitimierte. Das Verlangen wurde selbst¬
redend von der deutschen Grenzwache glatt abge¬
wiesen.  Die ersten russischen Abteilungen sind a:n
Freitag abend in die Stadt eingedrungen, nachdem der
Stadtwald von den Russen genommen war.

England fordert Waffenruhe für Polen.
Das Neutersche Bureau meldet: Tie englische Re¬

gierung richtete einen Funkspruch nach Moskau, der
die Waffenruhe zwischen Polen und Sowjetrußland
innerhalb fünf  Tagen  verlangt . Die englische
Regierung kündigt für den Fall des Nichtzustandekom¬
mens den Abbruch aller Verbindungen zwischen den
Alliierten und Sowjetrußland an.

Anerkennung der Sowjetregierung durch England.
Llohd George läßt sich durch die Extratour seines

Pariser Kollegen Millerand in seiner Politik Sowjet-
rußland gegenüber nicht irre machen. Die Anerkennung
der Sowjetregierung durch England ist nur eine Frage
weniger Tage, so sehr auch Frankreich sich dagegen sträu¬
ben mag. Mit sichtlicher Besorgnis meldet der Pariser
„Temps", daß die englische Regierung für die Anerken¬
nung der Sowjetregierung folgende Bedingungen auf¬
gestellt habe:

Einstellung aller direkten und indirekten Feind¬
seligkeiten, Heimbeförderung der Zivil- und Kriegsge¬
fangenen, Abschluß eines Abkommens zur Sicher, g
der Gutmachung von Süden, die englischen Privatpe , o-
nen zugefügt wurden, soweit sie nicht unverzügliche
Regelung erfordern. Die Sowjetregierung habe diese
Bedingungen angenommen.  —

Nun wird die Anerkennung Sowjetrußlands bald
erfolgen, und auch Italien dürfte sich diesem Beispielanschließen. Der Kckritt wird die Wiederal i-

nayme oer yanveisvezteyungen ,ern. Frankreich
der kurzsichtigen Politik seiner Regiere,

das Nachsehen haben. Von der Rettung 8ßt alten il
liardenschulden kann erst recht keine Rede chtehr sein.

Anerkennung bedeutet keine Hilfe.
. Eine halbamtliche Erklärung des Pgriser  A„.

wartigen Anites besagt, daß die ÄnerkenMng des ",
nerals Wrangel keineswegs bedeutet, daß Krankrc
Militärische Hilfe  senden werde. Frankreich ;
Nicht daran , dies zu tun , bevor es sich über Mese Anacl-
genheit mit England verständigt habe. «

Die Seeleute gegen den Kriegs
Der Seeleutckongreß in Brüssel »ahm eme Entschn-

ß.ung an, wonach die Seeleute zur Perhink runa kk
tiger Kriege weder Truppen noch MunitiM beförd !
toeröen. Ter Beschluß sollte bereits auf üen russisch!
polnischen Konflikt angewendet werden, rr ^
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Politische Rundschau
— Berlin, 14. August 1920.

— Die Ausschüsse des R e i chs w i r t s ch aissts r a teS
für Wirtschafts- und Sozialpolitik haben die allgemeine«
Vorschläge des Unterausschusses über die Durchführung der
produktiven Erwerbslosenfür sorge  mit geringen Ab«
Linderungen, aber unter Ablehnung sämtlicher v§n Arbeit«
geberseite gestellten Anträge angenoinmen. gi
„„ — Die sächsische Regierung will ihre Forde-nngen auf
Auslieferung des Hölz  bei den zuständigen Stellen mit
allem Nachdruck weiter verfolgen, denn es handle, sich nicht
um politische Vergehen, sondern um gemeine Ver«
brechen.

— Der Oberbürgermeister von Halle, Dr!ß Rieve,
gegen den anläßlich des Kapp-Putsches ein Disziplinar¬
verfahren eingeleitet war , und der, trotzdem dasIWerfahren
niedergeschlagen worden war , sein Rücktrittsgesuch.eingereicht
hatte , wird, nachdem die Stadt Halle das RückÄittsgesuch
abgelehnr hat . sein Amt wieder antreten.

Jetzt wendete sich der Graf wieder an Vollhardt, j
„Ich möchte Sie um eine vertrauliche Auskunft bitten. !
mein Herr. Sie wissen in der Geschäftswelt dieser
Stadt genau Bescheid'? Ja ? Gut. Können Sie mir den
Namen eines großen Juweliers sagen, der mir auf Dia¬
manten etwa 30 000 Mark vorschießt? Ich möchte
meinen Papa in Brüssel nicht bemühen, und mir liegt
daran, diese Summe noch heute zu erhalten."

Ter junge Mann nannte mehrere Juweliersirmen
oon Weltruf, setzte aber hinzu, daß schließlich auch
Finanzleute ein solches Geschäft ohne weiteres machen
würden.

Ter Graf Tomines lehnte das letztere ab. „Ich
inöchte mit einem Fachmann zu tun haben, der den
Wert oer Steine wirklich beurteilen kann. Damit sind
alle Möglichkeiten ausgeschlossen. Würde Ihr Herr
Prinzipal wohl gestatten, daß einer seiner Herren, viel¬
leicht Sie selbst, das Geschäft für mich abwickelte?"

„Ich glaube wohl", antwortete Vollhardt mit einer
Verbeugung.

Ter Gras erhob sich. „Dann werde ich die Dia¬
manten im Hotelbüro abgeben und Herrn Allmers
meine Bitte wiederholen. Vielleicht sind Sie dann selbst
so gut. heute Nachmittag, wenn es Ihre Zeit gestattet,
diese Angelegenheit zu erledigen."

Damit erntfernte er sich, und der Kommissar blieb
in erneutem Nachdenken zurück. Diese Geschichte nahm
sich recht eigenartig aus. sie konnte leichtmöglich den
Schlüssel zu wichtigen Dingen bieten. Aber es war
auch ebenso gut zu denken, daß alles ganz natürlich
zuging.

Auf dem Teppich unter dem Stuhle, auf dem der
Vikomte von Tomines gesessen halte, sah Vollhardt
jetzt etwas blitzen. Er hob es schnell auf, es war ein
Splitter von einem funkelnden Edelstein oder Kristall.
Ter Kommissar besaß selbst recht gute Kenntnisse, echte
Pretiosen von nachgcmachten zu unterscheiden, er zog
sofort seine Lupe hervor und untersuchte den Fund
genau.

Er war nicht lange im Zweifel. „Pierre de Straß
(Nyeinkiesel)", murmelte er verächtlich vor sich hin.
Dieses Splitterchen patte am Anzug bes Grafen ge¬
hangen und Ivar öel seinen Bewegungen herabgcfallen.

Aber war es so? Auch der Baron Hellbcrg hatte dort
gesessen, und die beiden Damen Gonzalez an dewelbe»
Stelle gestanden. Pollhardt patte allerdings setzt er'l
das Blitzen benierkt. die Wahrscheinlichkeit sprach also
dafür, daß der Graf dieses Stückchen geschliffenen Rtzcin-
kiesels verloren hatte. Aber unmöglich war es lnicht,
daß es schon länger dagelegen hatte und nur!  nicht
von Vollhardt beackitet worden war. “

Aber die beiden Tatsachen standen fest, datz ein
imitierter Schmuck vorgestern zu entwenden versucht
war, und daß heute ein Splitter geschliffenen Rhein¬
tristalls sich hier fand. Zum mindesten konnte die
Wahrscheinlichkeit nicht als ganz ausgeschlossen Kelten,
daß der Dieb die Echtheit der gestohlenen Steine iinter-
sucht hatte, und daß dabei dieses Fundstück an minem
Anzüge hängen geblieben war, sich in feinen Tuschen
oder in seiner Unterkleidung verirrt hatte. Ji

Ter Dieb war eine Persönlichkeit gewesetz. die
keinen Verdacht erweckte, also konnte jeder Gast auch
für den Täter gelten. Es war so, unbestreitbar?' Und
wenn das auch den Nachforschungen ein bestfinmtes
Ziel gab, so vermehrte es doch die Schwierigkeiten.
Aber eine Hoffnung blieb: Der Dieb, der einmal kurz¬sichtig. . .
^ Aollhardt preßte die Lippen zusammen, der Baron

hmr  kurzsichtig. Aber es konnte auch Unvor¬
sichtigkeit sein. Und dann war es ein anderer.' Tie
Hauptsache blieb, einem solchen Uebersehen kouiire ein
anderes und entscheidenderes folgen. Das Kombfifieren
machte nur nervös, auf neue Tatsachen kam Ä an.

Mit stark
ANmers selbst
steht's, Herr . . . _ . .
er biKfite daran , daß ihm seine Tochter eingeschärft
hatte, der Kommissar wolle nicht genannt sein. rVoll-
hardt lächelte. Von seinem soeben gemachtes Fund
sagte er nichts. Und so hatte Herr Allmers ZHt, sich
auf sich selbst und auf den Zweck seines Kommens
zu besinnen. gn

(Fortsetzung folgt.)
_ litt ,. J
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-*n » er durch vte Magdeburger Enthüllungen schwer
kompromittierte mehrheitssozialistische Parteisekretär für Neu «.
haldeMeben , WMt Neßler,  ist aus seiner Stellung ent«
lassen p̂nd aus der Partei ausgeschlossen worden.

*

Abzug der Ententetruppen auS Ostpreußen.
gut unterrichteter Seite wird mitgeteilt , daß die En-
lentekommission am 16. August nachmittags mit dem
Rest der Ententetruppen aus Allenstein abfährt und
an diesem Tage das Abstimmungsgebiet an den deut¬

en Reichskommissar übergibt . Vom 16. August an
ht der Reichswehr das Einrücken in das Abstim¬

mungsgebiet offen , da dieses dann wieder Provinz
Ostpreußen ist. Man erwartet das Eintreffen des preu¬
ßischen Ministers des Innern und des Vizekanzlers in
Ullenstein am Mittwoch oder Donnerstag.

Aus Marienwerder wird berichtet , daß die dor¬
tige Ententekommission am 16. August und die ita¬
lienischen Truppen am 17. oder 18. August abfahren
werden. Wie verlautet , haben der Minister des In¬
nern And der Vizekanzler die Absicht , gemeinsam mit
den Truppen in Marienwerder einzuziehen.

:: Ausw <sisung dcS Bürgermeisters von Kreuznach.
Die „Kölnische Zeitung " meldet aus Kreuznach : Der
Bürgermeister der Stadt Kreuznach , Kör nicke , war
vor einigen Tagen von der Besatzungsbehörde seines
Amtes enthoben und aus Kreuznach ausgewiesen wor¬
den. Durch einstimmigen Beschluß der Stadtverord¬
netenversammlung war der Antrag auf die Rückkehr
des Bürgermeisters Körnicke und auf dessen Wieder¬
einsetzung in sein Amt gestellt worden . Die Inter¬
alliierte Kommission hat diesem Anträge nicht statt-
gegeben, sondern die endgültige  Absetzung und Aus-
weisuî l Körnickes veriücit.
Abzug ver Ententcmiisionc « aus dem Abstiirnuungs-

gebiet.
Wie nun feststeht, wird die Interalliierte Kom-

missirm im Abstimmungsgebiet Allen  st ein  defini¬
tiv am Montag verlassen . Die Extrazüge für den En¬
tentestab sind bereits bestellt . Am gleichen Tage findet
die Uebergabe des früheren Abstimmungsgebiets an
die deutsche Regierung statt . Am Montag abend trifft
Puch der Oberpräsident von Ostpreußen in Allenstein
ein. ' Er soll mit einem Fackelzug begrüßt werden.
Es steht auch fest, daß der Einmarsch der Reichswehr
in das frühere Abstimmungsgebiet im Laufe des Mon¬
tags oder Dienstags erfolgen wird . Nach Neidenburg,
das jetzt der kritischste Punkt an der deutschen Grenze
ist, kommt ein Bataillon Infanterie und eine Reiter-
eskadron.

Hr Paris vermutet man unter der Verlegung von
ReichHvehrtruppen an die gefährdete Grenze selbstver¬
ständlich sofort wieder „Truppenansammlungen ". Der
„Matist ", das bekannte Pariser Hetzblatt , meldet , daß
die an der deutschen Ostgrenze „angesammelten " Trup¬
pen innerhalb 10 Tagen auf ihren normalen Stand
zurückzuführen seien. Die Note der Alliierten sei am
Mittwtzch nach Berl ! t abgegangen.

Rundschau im Auslande.
Ü Das gesamte Ententemilitär wird in den nächsten

kagen das Teschener Gebiet  verlassen.
r Der italienische  Hafenarbelterverband hat aus

KolidavtkätSgrunden mit den streikenden Hafenarbeitern von
Neapel den Generalstreik über alle italienischen Häfen ver,
hängt.

t Ijn Cork (Irland ) ist britisches Militär in da? Rat¬
haus eingevrungen , als dort die Versammlung eines ^inn-
feiner-GLrichtshvfeS stattfand, ll Personen ivurden ver«
haftet, darunter der Erste Bürgermetüer.

; Der Stadt Kiew  wurde eine Kontribution von
Ist) Millionen Karbowance von den Bolschewisten auferlegt,
die Vermögen der Flüchtlinge werden eingezogen,

io *
Holland : Ein holländisches Mandat für die deutschen

Kolonien?
; Die französische Zeitschrift „Depeche Coloniale " ver«Eentltcht der„Franks.Ztg."zufolge in ihrem Bericht überVölkerbundsttznng in San Sebastian die Mitteilung , der

^rlläckdische Minister des Aeußern habe den Vorsitzenden
Boii-oeois ersucht, den Antrag zu unterstützen, daß Holland
i» die Reihe der Mandatarmächte für die dentschen Kolo«
»ien ausgenommen werde. In dem an Bourgeois gerichteten
Brief erinnert der Minister an die fortschrittlichen Grund«
sätze, die Holland in seinem eigenen großen Kolonialreich
nr Anwendung zu bringen sucht. Der Brief wird den
"egenslaiid von Verhandlungen bilden.

Frankreich : Das Attentat gegen Benizelos.
k Die Röntgenuntersuchung Venizelos hat ergeben, daß

sich eine Kugel in den Muskeln des Schulterblattes befindet,
ahne daß der , Knochen getroffen worden ist. Die zweite
stugel hat die Muskeln der Hüftegegend geschürft. Das
Befinden Veuizelos ist sehr befriedigend , verlangt aber un¬
bedingt Ruhe. Die Aerzte hoffen, daß Venizelos in drei
Tagen die Klinik verlassen kann. Die beiden Attentäter

ielos verisbten. mit einer Propaganda in Verbindung zu
bringen die in Charlottenburg ihren Sitz habe. — Deutsch«
land ist Natürlich der Sündenbock für alles.

Amerika : Zerstörung der deutschen Kriegsschiffe.
. * Auß Newhork wird gemeldet, daß in Amerika derzeit
ber Plan .bestehe, die ausgelteferten deutschen Kriegsschiffe
Zit festgesetztem Ruder und Volldampf in den Atlanti«
Wen Ozeazr hinauszujagen . Die amerikanische Flotte wird
l« dann -mit Granaten und Torpedos in den Grundbohren.

- : Il_

Soziales.
'+  K '^ nkenvcrsich-ernngspflicht der preußische » ??c»

iZien . Nach einem Beschlüsse des preußischen Staats-
Ministeriums ist Beamten unter 16 000 Mark Ein«
^wmen im Erkrankungsfalle ein Anspruch auf Gehalt
?iw. im anderthalbfachen Betrage des Krankengeldes

zu Wochen zu gewährleisten . Damit sind sie
von der Krankenversicherungspflicht befreit.

8
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Aus Stadt und Land.
Das Kieler Riescnschwimmdock. das eine Trag-

'"ytgkeit von 50 090 Tonnen hat , soll in diesen Ta-
fS an  England auSgeltefert und von mehreren eng«

Warschau wurde von den Russen ein¬
genommen.

X Siedelungs -Uni er nehmen.  Man schreibt
uns : die Versammlung am Samstag Abend im Reben¬
stock war sehr gut besucht und aas Interesse , das dem
neuen SiedelungSwefen entcegr »gebracht wurde , war
groß . Herr Gemeindevertreter Wörner eröffnete die
Versammlung und erteilte Herrn Bode , Vorsta , dsmit-
glied der Wiesbadener Siedelung , das Wort . Herr
Bode verbreitete sich zunächst über die bestehende
Wohnungsnot , über deren ' Ursache und Abhilfe. Wirk,
same Abhilfe ist naturgemäß nur in dem Erstehen
neuer Wohnhäuser zu suchen, und das Erbauen neuer
Häuser ist in heutiger Zeit nur im Siedelungsverfahren
möglich. Er führte dann mit andren Worten ungefähr
dasselbe aus , was wir bereits in unserer Nummer 92
vom Dienstag voriger Woche brachten . Man muß
heute mit dem 10 fachen Betrag der Baumaterialien
und dem fast ebenso vielfachen Arbeitslohn rechnen.
Die Baukosten eines Wiesbadener Siedelungshauses
stellen sich auf zirka 65000 Mk. Bemerkt sei, daß es sich
nicht etwa um Lehmstampfhä . ser, sondern um massive
Bauten handelt . Zu verzinsen sind die Anwesen mN
4 Proz . bei ein Proz . Tilgung . Aufzu ringen sind also
850 Mk. da man die Gcrtmnntzung mit zirka 300 Mk.
in Anrechnung bringen kann, so verblieben noch 550 Mk.
auszubr -ngende Zinsen . Der Geschässanteil des Ge-
nvsfen , sowie die Haftung desselben belauft fick) auf
500 Mk . Diese Summe kann innerhalb 3er Fah -e be¬
zahlt werden mit 30 Mk . Eintrittsgeld . Bei sowrtmer
Zahlung ermäßigt sich das Ein rittsqeld -uf 10 Ml.
Die Häuser werden im Grundbuch als Er entum der
Genossenschaft eingetragen . Dieselben können nicht
etwa als Spekulationsoojeke an dritte veräußert wer¬
den . Da hier in Bierstadt das Gelände etwa zur
Hülste des Wiesbadenener Preises erworben werden
wird , hofft man die Bie -stadter Häuser noch unter
15000 MK. abgeben zu können Herr Geometer Beul«
Wiesbaden äußerte sich sodann über die Platzverhaltnisse.
Als Bauquartier rst der frühere Bücher 'sche, etwa 7 Mor¬
gen große Platz anr Mosbachcrweg , zurzeit H >r^
Gustav Kahn gehörig . auSersehen . Man Nimmt an , datz
Her Kahn bereit ist das Gelände zur Ber ü . ring zu
stellen, ohne daß es zur Enteignung kommt Herr Beut
meint , daß inan auf diesem Gelände zirca 30 Hauser
unlerbringen könne. Zunächst muß nun^ das Grundstück
erworben werden . Dann wird das roredelun g>7projekt
ausgearbeiiet und zur Genehmigung vm stiegt . Zm
Siedelungsveriahren sind die Zugangsstraßen nicht
über 6 w. die inneren Straßen nur 4 m . brerl,

um die Baukosten nach Möglichket auf Minimum
herabzudrücken . Jedes Anwesen enthält ein Wohn -.
zimmer 4 mal 4 m . eine Wohnküche 3,50 mal 4m,
eine Spülküche mit Stall für Kleinvieh und rm Ober¬
geschoß noch 3 bewohnbare Räume Don den Ueber-
'euerungskosten trägt in der Regel der Staat -/&, die
Gemeinde Vs- Die Uelertewrungskosterr für biß 22
Wiesbadener Häuser belaufen sich aus 970 000 Mb
wobei die Smdt Wiesbaden mrt 300 000 JSTf beteiligt
ist An die Voriräge lehnten sich Fragen und Ausführungen
an . Herr Dauster berichtete, daß er sich mrt Sredelungs-
fragen sckon vor dem Kriege besaßt , und rn der Ge-
fangon chaft ein diesbezügliches Werk ducchstudrert habe.
Er empfahl die Gründung einer Siedelung mrt dem
Anschluß an Wiesbaden Herr Erml Schmidt berichtete
daß die feldaerichtliche Taxe des in Aussicht genommenen
Platze « 60 Mk. per Rute betrage . Herr Schul ,er fragte
an , ab auch andere Personen außer Kriegsbeschädigten
und Kriegsteilnehmer Berücksichtigung sinden könne.
Dies wurde l ejaht, da dem Sinne nach „Krreqsbescha ' r -
ter " wohl fast jedermann einbegriffen ist. Herr Korfch-
ner war der Meinung , daß die Hauier Ui Brerftadt
wohl teurer kommen werden als in Wiesbaden , da ver¬
schiedene Maierialien , wie Sand , rauhe Steine usw. oe»
weiten Fuhrrvegs wogen wefen lich höhere Kosten ver¬
ursachen würden . Dies wu de als nicht zutreffend> be¬
zeichnet. Das Unternehmertum soll beim Bau vollstän¬
dig ausgeschlossen werden . Em Knegsbeschädrgter fragte
an , ob man auch als Genosse der Siedelung außerhalb
auf eigenen Grund und Boden zu denselben Bedingun¬
gen bauen könne. Einzelne Ausnahmen wurden als
möglich bezeichnet und müssen beim Minister befonderv
beantragt werden. Herr Mörner hob besonders dre
Do teile hervor , welche aus Eonto der Gemeinde kommen.
Die Aus oben für Erwerbslose we den verschwinden
und die seitherigen hohen Ausgaben für Instandsetzung
alter baufälliger Häuser zu Wohnräumen kommen in
Wegfall . Hierdurch könne die Gemeinde das Grund¬
stück der Genossenschaft zur Verfügung stellen. Auf eme
Anfrage hm wurde erklärt , daß die Häuser vollständig
schlüsselfe tig, also mit Ofen und Herd übergeben wür¬
den . Arbeiten welche die Genossen selbst ausfuhren
können, können von denselben errichiet werden , wodurch
sich der Preis wesentlich verringern wird . Es wurde
nun zur Abstimmung geschritten und einstimmig erkläit,
daß man die Siedlungsgenossenschaft unter Anschluß an
die bereits zu Wiesbaden benetzende gründet . Der An¬
schluß an Wierbaden hat nämlich weientliche, nicht zu
unterstützende Vorteile . Es erklärten nun 54 Versamm-
lungsteilnehmer ihren Beitritt zur Genossenschaft. Am
Sonntag war diese Fahl bereits aus 60 angewachsen.
Es wurden 6 Ansichtsratsmit , lieber gewählt , welche die
Vcrarteiten in die Hand nehmen und mit dem Wies¬
badener Vorstand zusammen Beratungen pflegen ivllen.
G sind dies die Herren Dauster, Em>l Schmidi , Wörner,
Kohtz, Schuhmacher, Bötchen und als Stellve treten Noll,
Vogt und Ltebig Die Be . eche.ung, die für das gemein«
rützige Werk vorhanden ist, und das nrbeitsfreubige
Werk verschiedener Herren geben die Gewähr , daß das
jetzige Unternehnien sicher nicht im Sande verlausen
würde . Die Mitwirkrmg der Gemeindekörperschaften
wird wohl auch eine der -.rti ^e sein, daß das Unterneh¬

men möglichst rasch gefördert wird, denn wenn auf diese
Weise der Wohnungsnot gesteuert wird, dann wird so-
wohl Vermieter wie Mieter vor einem großen Druck
befreit. Dem neuen Unternehmen wünschen wir raschen
glücklichen Fortgang.

* Der hiesige Rad fahr - Club  I9oo E. V . konnte
am letzten Sonntag auf ein 20 jähriges Bestehen zurück¬
blicken. Unr die Feier dem Tage entsprechend zu ver-
anstalten , war keine Mühe gescheuht und zahlreiche Ver-
eine zum Konkurrenzfahren geladen worden . 28 Vereine
denen die teilweise recht wertvollen Preise in die Aus-en
stachen und die zu alten Lorbeeren neue fügen wollten,
waren dem Rufe gefolgt. Frankfurt , Hanau , Darmfladt
etc. wa .en oertreren und gaben dem Ort schon am
frühen Morgen ein festliches Gepräge . Da das Fest¬
lokal „zum Bären " die Teilnehmer nicht alle unter-
bringen konnte verteilten sich die emzelnen Vereine auf
die übrigen Lokale im Ort um nach teilweiser 75 Klm
langen Radfahrt reu Durst und Hunger zu stillen, und
wo ein Musik Instrument vorgefunden wurde , erschall¬
ten auch bald lustige Weisen und man amüsierte sich
Der Verein selbst, der nach dem Kriege wieder viele
Mitglieder und Sympathien gewonnen, hat d eses un¬
streitig zum großen Teil seinem jetzigen Vorsitzenden
Herrn Gros zu verdanken, der unermüdlich bestrebt ist
unter Beistand der Herren Schäfer und Meyer , die lobens¬
werten Anteil nehmen, etwas aus dem Verein zu
machen . Nicht immer war es so ! der Verein hat auch
seine Leidenszeit gehabt und war vor Jahren dem AuS-
sterben nahe . Die einzelnen Darbietungen der Fahrer
waren zum Teil hochkünstlerisch und wurden mir einem
Eifer dnrchgeführt , der in jeder Beziehung anerkennens-
wert ist . Teilweise waren es sogar richtige Kämpfe,
die auf dem Rade ausgefochten wurden wie beispiels¬
weise das Radballspiele der „feindlichen Brüder " deren
Räder mit argen „Hutkrämpen " für den Ernst der die
Kämpfer beseelte, Zeugn s ablegten . Nach 6 Uhr war
Schluß des eigentlichen Festes und viele Teilnehmer
machten sich auf den Heimweg, der meist ein noch recht
weiter war . Natürlich wurde andrerseits bis >2 Uhr
das Tanzb in geschwungen. Alles in Allem, kann der
Verein auf eine recht gelungene Feier zurückblicken und
darf das Bewußtsein hoben, die gehabte Mühe und Ar-
beit nicht vergebens gebracht zu haben. Seit langen
Jahren war dieses wieder die »rste größere Veranstal¬
tung eines Vereins , die zahlreiche Fremde nach Bierstadt
brachte und die altbekannte Gastfreumschast unseres
Ortes aufs neue bewährte. Auch wir rufen den Verein
zu : Rur sofort . All Heil!

— Das Schmid 'sche Marionettentheater
au , München auf der Herbstmesse in Mainz bietet daS
beste, was auf diesem Gebiet geboren werden kann
Dar Programm ist erstklassig. Die Marionettenspiele
stellen in jeder Hinsicht künstlerische Leistungen dar.
D s bewegliche Spiel der einzelnen Puppen wirkt direkt
überraschend und ohne jede Steifheit , ja es versetzt so
in die Wirklichkeit, daß man glaubt kleine lebende WeM
auf den Brettern zu sehen. Die übrigen Programm-
nummern schließen sich ebenbürtig an, besonders hübsche
Tänze mit prächtigen Licht,eflexen, ferner in der dritten
Abteilung die Abteilung die verschiedenen Zauberkunst,
stücke von ganz besonderer Täuschung und Geschwindig¬
keit. Alles in allem, es lohnt sich -in Besuch.

Wetterbericht.
17— 18. Früh kurze Zeit heiter, daraus strichweise leichter
Regen , später Gewitter , wind schwach.

BcKanntniacl)uitfl«it.
Auf höhere Anordnung haben die Wachtposten des

Munitionsdepots in Lrbenheim die Weisung, alle Fahr-
zeuge auf der Straße Nordenstadt-chochheim im Süden der
Frankfurter Straße von Beginn der Nacht ab bis zum
zum Morgen anzuhalten.

Betr . Aartoffel-verteilung.
Die Ausgabe von Aartoffelkarten erfolgt einstweilen

nicht mehr ; es werden jedoch bis auf weiteres die Aar¬
toffeln auf die kebensmittel-Aarte ausgegeben und zwar
beginnend mit der nächsten Woche auf Folge 22. — Auf
je eine Aarte werden 7 Pfund Aartoffeln verabfolgt und .
haben die Inhaber der Aartoffelverkaufsstellenentsprechende
Anweisung erhalten.

bet. Brennstoffverteilung.
Ls erhalten am Mittwoch und Donnerstag dieser

Woche
a) in der Aohlenhandlung Lrmeier  die Gewerbe¬

treibenden , auf Folge 6 und 7 die ihnen zustehenden
Mengen Briketts.

d) in der Aohlenhandlung Fischer auf Nr . j - 600
Folge 3 der Haushaltsbrennstoffkarte je ein Zentner Bri¬
ketts zum Preise von jö,50 Mk. pro Zentner.

<Ss  wird pünktliche Abholung erwartet.
Die von obigen Aartennummern , die bis Donnerstag

Abend nicht beliefert sind, verlieren ihre Gültigkeit

Betr . Verteilung von Dosenmilch.
Gs wird hiermit nochmals an die Abholung der Do-

senrnrlch erinnert , da ab Donnerstag dieser Woche dieselbe
im freien Verkauf und in jeder beliebigen Menge abge-
geben wird . Die Verteilung erfolgt im unteren Rathaus-
saale und kostet \ Dose gezuckerte Vollmilch 8.— Mk.

\ Dose ungezuckerte Vollmilch 7.— „
\ Dose gezuckerte Magermilch 7.— „
1 Dose ungezuckerte Magermilch — „



Einladung
zu einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Ru der von mir auf Dienstag , den 17 . August
1920 abends 8 Uhr , hier im Rathaus anbenraumten
Sitzung labe ich die Mitglieder der Gemeindevertretung
und des Gemeinderats ein, und zwar die Mitglieder
der Gemeindevertretung mit dem Hinweise darau , daft
die Nichtanweseu ' en fich deu gefaßte » Beschlüsse»
ttt  unterwerfe » habe » .

Tagesordnung:
r. Neuwahl eines Mi 'gliedr zum Wohnungsausschub

an Stelle der Maurermeisters Ludw. Welkenbach, we.-
che.- die Annahme des Amtes abgelehnt,

z. Beschlußfaßung über die Neueinrichtung em.r

ÄMentem .elle.^ ^ g Zusammenschluß der
Stadt Wiesbaden mit hiesig. Gemeinde auf Grund deS
8 10 Abs. 3 des Reichsgesetzes vom 12. 5. 20. (R . <v.
Bl. S . 941) bezüglich durch evtl. Unruhen verursachten
Schäden.

Bierstadt, den *6. Auaust 1920.
Der Bürgermeister Hvfmann.

lob bin zum

Notar
mit dem Amtssitz in Wiesbaden

emannnt.

Fritz Klein , Rechtsanwalt.
Mein Büro befindet sieb Bbeinstr. 38.

Reisekoller , Blusenkofier,
Handtaschen, Portemonnaies,

Rucksäcke , Hosenträger
Aeusserst billige Preise.

A. Letschert
1» Faulbruitnenstraase 10.

Offeriere solange Vorrat reicht:
Grosse Posten

la. festes amerikan . Schmalz,
la. bIQtenweisses Kokosfett
ja. vorzügliches Speisefett
la. Corned beef in kleinen Dosen

zu den allerbilligsten Tagespreisen.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt

handarbOUK-
G « cbäft

v. Jos. Hch Weihbürstz. Zt. in Mainz zur Messe. Sie
sind entzückt. Sie kaufen bestimmt . Empfehle Hand¬
arbeiten  aller Art in erstklassiger, künstlerischer Aus-

Met jerei Hirsch Mainz,
17 Betzeisstrasse 17 Telephon 4454.

Miinner-Gesang-Verein
Bierstadt.©catünbet isss,

Die nächste Prob ^ fiU ' nicht am Donnerstag son.
dern am Freitag , den 20 August ,m probelokal ,n der

”e Ilm pünktfichesund vollzähliges€ rf^ tnm^ nr gebeten.

_9 U»

Am Mittwoch, den 18. d. Mts ., abends 8 Uhr findet
inr BereiiiSlokal zum Rebenstock eine Mitgliederversainm-

'" " Legen Wichtigkeit de^ Tagesordnung wird um recht
zahlreiche Beteiligung gebeten. ^ Vorstand.

Kleine Anzeigen
müssen bei Bestellung
gle ich bezahlt wer en.

Kätzchen
abhanden gekommen, weiß und

grau gefleckt.
Wiederbringer erhält hohe

Belohnung.
Bie rstadter-Höhe 33.

Reklame
bringt
ewinu!

GOGOG GOGG

Aengstlichenm
grauen
Hilf, und Rettung

bei R « zrl -Störungeen und Stok-
kungcn durch mein wirksames
Spezialmtttel . Ich übertreibe nicht,
sondern helfe. Zahlreiche herzliche
Dankschreiben bezeugen, daß schon

Erfolg 1« »—3 Tage«.
Vollkommen nnfchiidUch.

Garant!« 1« jedem Fall.
Diskreter Versand . Wenn sonst
nichts geholfen, fasten Sie noch
einmal Mut . Teilen Sie mir genau
mit , wie lange Sie zu klagen haben,

« «achten St« Adrefse:
A. Schlienz,

Hamburg 1. Ausgabe.
_ _ _ AXXXV
Das eigene Interesse eines jeden Mieters

erheischt Mitglied des Mieterschutz-
Vereins Bierstadt zu sein.

Trauringe
Dukatengold 900 gestempelt
18kar. Gold 750
14k» . Gold 585

Zur Messe in Mainz.
Bin mit meiner echt türkischen Konditorei
wieder eingetroffen und empfehle dem verehrten

Publikum meine Spezialwaren:
Türkischer Honig , Nougat , Frucht-
Bonbons , geröstete Mandeln usw.
Mein Geschäft befindet sich au dem Meßeingang

von der Rheinstraße aus.
Hochachtungsoll

A. Gcurtschin.

d " A ^ mäßig'en f̂est7n' P « ism7 " H °chachtungsvoll 3X 0.
Der Eingang zur Budenreihe befindet sfich in der Ähein-

straße dem Hotel „Stadt Koblenz " gegenüber .,

Kleine Unkosten, die Ursache meiner

Z  Billigkeit I
Offeriere in großer Auswahl:

120.Damen-Stiefel
mit Lackkappe

Herren-Stiefel
kräftige Ware

Kinder-Schuhe
in braun

Damen-Spangen-
Schuhe

von

von

von

von

an

an

an

an

Für Wiederverkäufer!

Ia. Kernseife "SSCim»
sowie Badeseife

bietet zu günstigsten Preisen an

Carl Müller, Mainz, Gärtnergasse 13.
Nähe Hauptbahnhof.

Frisch eingetroffen!
Feinst , nordam. Schweine -Schmalz
Feinstes weisses KokosF -ett
Feinste ungesalzene Margarine
Feinstes Tafel-u.deutsches Salat-Oel

zn bekannt billigsten Tagespreisen
Jakob Fink , Mainz,
Lauterenstraße 32 Telephon 2125.

Achtung ! Achtung l
Empfehle

Ia. Weiß: und Kotwein ’/a Mark 3 50
Kalte and warme Speisen zu jeder Zeit

Karl Wanner»
Metzgerei und Restaurant
Mainz Mailandsgasse 5

m
m

8k» . Gold 333 gestempelt von JO/— «a^
Enorme Auswahl stet«

Bok, Kirdigasse 70

Wirte!
Prima Ausschankwein weiss,

per Liter im Faß Mk. 10.—
Prima Ausschankwein rot,

per Liter im Faß Mk. 10.—
(Steuer 20%  oder Angabe der Steuernummer)

Tresterbranntwein
per Liter Mk. 30.Gustav Hottes,

Mainz, Heidelbergerfaßgasse Telephon 905.

Jeder Versuch führt f &
mir neue Kunden zu. f !
Billige , feste Preise. ®

Schuhhaus LindauerI
in Mainz, 2 ümbaeh 2 . J

Beachten Sie meine Schaufenster. ^

Zur Messe in Mainz I.
Schmidts weltbekanntes

Münchner Künstler-
Marionettentheater.

Das vornehmste Familfentheater Deutschlands.
Konkurrenzlos in Aufmachung und Leistung.

Weltstadt-Programm.
Wurde »SIS von Sr . Majestät
dem König v. Sachsen besucht

Schmidts Original-Marionetten
Die kleinsten Sänger, Tänzer , Akrobaten

und Klowns der Welt.

? I Die mysteriösen Menschen i ?
in der urkomischen Zauberpantomime^
Wie Hans das Gruseln lernte.

Ruth Raimond
in ihren unvergleichlich anmutigen Ser-
pentin-, Blumen- und Flammentänzen!

vJrÄg Dr. FausT
Phantastische Zauber -Pantomim en
mit Ballet, Licht- und Feuereffekten

ft « » Großes Elektro-Pkan-
LJa5 irriiUll.  tastischcs MärcheMipiel
mit wunderbaren Dekorationen und Verwandlungen.

Täglich Anfang 3'/, , &, 77 « und 9 Ulm
Sonntags ab 3 Uhr stündlich. *

R. Grimmer, Mainz
Gewissenhafte

Anpassung korrekt
sitzender

Augengläser
Fachmann. Bedienung.
Lieferant all.Kianken-
Knasen. Gute Qualität.

Neubrunnen¬
srasse 11

Ausführung aller Re¬
paraturen in eigener

Werkstätte.

Ferngläser
kür Renn, Sport und
Theater, Thermometer,
Lupen,Brillen, Kneiferuiw. usw.

SHeu! Zur Messe in Mainz! Heu!
Was ist Ondula?
Ein unentbehrlicher Gegenstand tür jede Dame,

die Wert auf Erhaltung ihrer Haare legt!
Pq 5 Minuten frisiert sich jede Dame selbst , obbe FachkeJinllii8.se.

'Ein Versengen der Haare ausgeschlossen , daher fort mit dor lästigen
Brenuschere. Den ganzen Tag kostenlose Vorführung an lebendem Haar

Kommen, sehen und staunen 1
Stand neben Gretäd Riesen - Babi aufd - Verkaursracsse.
Erkenntlich an den Paketen m.d. Aufschrift „Ondula“. Eig . Fabrikation Engroa u Detail.
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